Breslauer 
FUr 


Erſter Jahrgang. 


Sonnabend, N. 19. den 10. Mai 1834. 


Kur tren de. 


Unter Hinweiſung auf die Amtsblatt - Bekanntmachung des Herrn Generals Major und Re⸗ 
monte-Inſpecteur Beyer vom 20. März 1834, Stuͤck XIV pag. 100, wo genau angegeben iſt, 
an welchen Tagen und Orten die Remonte-Maͤrkte in Schleſien abgehalten werden ſollen, mache 
ich zugleich die Pferdezuͤchter aufmerkſam, daß fie ihr Beſtreben dahin richten, diefe Maͤrkte durch 
Aufſtellung brauchbarer Pferde der Remonte-Commiſſion fo angenehm wie möglich zu machen, 
damit felbige auch künftig ihre erſten Ankaͤufe in hieſiger Provinz bewerkſtelliget, was den Pfers 
dezüchtern doppelten Vortheil zuwendet; denn theils erfparen fie, wenn fie die gezogenen Pferde 
zeitig im Jahre verkaufen, an den Koſten der Fuͤtterung und werden des Riſico's der Erhaltung 
uͤberhoben, theils fallen ihnen die Käufe zu, welche die Remonte⸗Commiſſion bei dem Vorfinden 
einzelner ſchoͤner Pferde über die auf die Provinzen repartirte Zahl bewerkſtelligen kann. 


Breslau, den 24. April 1834. 
Koͤniglich Landraͤthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 


Kurren de. 


Mi: Genehmigung der Kreis-Verfammlung hat der Kreis-Kommunal-Kaſſen-Rendant, Herr 

Genſert, eine Hilfs⸗Agentur für die Doͤͤllſtaͤdt⸗Gothaer Hagel-Verſicherungs⸗Bank für Deutſch⸗ 

lan übernommen, was den Kreis-Einſaſſen hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, 
daß für den Breslauer Kreis folgende Prämien Säge ſtatt finden: 

a. fuͤr Halm- und Hülfenfrüchte i z pro Cent; 

; b. für Oelgewaͤchſe kr 14 pro Cent. 

Die Verſicherung erfolgt durch Ausſtellung eines Reverſes, Einſendung der Saatregiſter 

und Bezablung der Prämie, und tritt in Kraft, ſobald dieſe Erforderniſſe bei der Haupt- Agen⸗ 

tur in Liegnitz eingetroffen find. \ E 

Statuten & 5 Sgr. und Formulare zu Saatregiſtern, 1 Sgr. pro Exemplar, find bei 


Herrn Genſert zu haben en 4 0 25 
welcher jederzeit Antraͤge zur Verſicherung entgegen nimmt, und etwa 
gewünschte Auskunft ertheflt. Ver Jedes ge z ſicherung entgeg 5 


Breslau, den 5, Mai 1834, 


Koͤniglich Landrathl. Amt. 
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Kur rende. 8 


Üeserficht man die im Verlauf der Monate 
wirklich tolle und wuthverdaͤchtige 


März und April vorgekommenen Faͤlle von, durch 
Hunde, verletzten Menſchen, ſo iſt nicht zu verkennen, daß die 


Hundswuth gewißermaßen einen epizootifchen Charakter anzunehmen ſcheint. 


Wenn dies nun aber der Fall ſein duͤrfte, 


ſo iſt es außerordentlich nothwendig, daß die 


Eigenthuͤmer von Hunden, in Betreff des Geſundheits-Zuſtandes der letztern, auf ſolche mehr 


Achtung geben, als dies zeither der Fall geweſen, und wo 
heit dieſer Thiere aufkeimt, ſo ſind ſolche ſogleich anzubinden, und ſo lange noch ange⸗ 


der Kran 


nur irgend eine Beſorgniß hinſichtlich 


bunden zu halten, bis das Thier wieder eine Munterkeit verraͤthz und es find, wenn letztere nicht 


eintritt, die Hunde ſofort zu toͤdten. 
Breslau, den 30. April 1834. 


Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Bekanntmachung. 


Nachdem aus dem Breslauſchen Kreiſe nur ſehr wenige Anmeldungen fuͤr das bevorſtehende 
Pferderennen⸗ und Thierſchaufeſt ſtatt gefunden haben, zur Förderung des guten Zweckes ich aber 
wuͤnſche, daß geeignete Gegenſtaͤnde der Oeffentlichkeit nicht entzogen werden möchten, fo fordere 
ich die Kreiseinſaſſen hiermit auf, etwa zur Schau zu ſtellende Thiere mir noch nachtraͤglich, doch 
ſo ſchnell als moͤglich anzuzeigen, damit ich wegen deren Zulaſſung, ungeachtet des verſaͤumten 


Termins, Einleitungen treffen kann. 
Breslau, den 7. Mai 1834. 


| 
Der Pudelmuͤtze Tod und Hochzeit. 
(Fortſetzung). 

Vale! — Vale! — rief ihr der Tiefer⸗ 
ſchuͤtterte nach. Ach! daß du ſo enden mußteſt! — 
Nicht einmal mit Blumen kann ich deinen Grab⸗ 
huͤgel ſchmuͤcken und den Denkſtein darauf ſetzen, 
mit der Schrift: hier ruhet meine geliebte Pudel: 
mütze! Die Welle des Flußes wird dich in's 
erſtaunte Meer fuͤhren, wo Vieles begraben 
liegt in weitem unendlichem Vergeſſen! 

Eine Thraͤne rollte ihm die Wange herab, 
und er ſchaͤmte ſich der Thraͤne nicht. Sie galt 
ja einem alten, abgeſchiedenen Freunde. Aber 
mit dem fallenden Tropfen loͤſete ſich auch die 
Schaͤrfe ſeiner Empfindung in Sanftmuth und 
Milde. Ihm war, als werde ein Vorhang von 
ſeiner Seele hinweggezogen, der ihm vorher die 
Wahrheit verhuͤllet. Ja — rief er und war, 


Koͤniglicher Landrath. 
S. Koͤnigsdorff. 


trotz des unendlichen Schmerzes, der ihn ergrif⸗ 
fen, doch wieder gluͤcklich — ja, das war es, — 
Ahnung des Ungluͤckes war es und nicht Her⸗ 
zenshaͤrte und Gemüthlofigfeit, was das Weib 
fo widerſpenſtig machte — — Margaretha! du 
biſt mir doch gut! — O hätte ich dir gefolgt; 
die Muͤtze wär’ noch daheim im ſichern Schranke. — 
Nein! Nicht die Mode, das dunkle Verhaͤngniß 
ſprach warnend aus dir, und ich that dir 
Unrecht! f 


Faſt hätte er ſich nun freuen können Über 
das Unglück, ja, ein Lächeln zuckte ſogar um 
ſeinen d, daruͤber, daß er nun eben im 


rechten, wahren Coſtuͤm ſeiner Wanderung ſet, a 


wie vor acht und zwanzig Jahren, nämlich — 
wiederum baarhaͤuptig. Aber dieſes Laͤcheln ging 


ſchnell in einem ſehr wehmuͤthigen Gefuͤhle un⸗ 
ter. Es gemahnte ihn, als ob der Tod und 


— * 
N * 


das Scheiden der Pudelmütze feinen eigenen 
od, ſein eigenes Scheiden verkuͤndige. Es 


ngegangen, als 
deſſen laubigem 
un auch ſterben 
ancholiſchen Empfin⸗ 
efuͤhlen der innigſten 
n Baueis veredelt wurden, 
verlaſſen zu muͤſſen wähnte, 
hane Unrecht ſo gern 
haͤtte, kam er ſpaͤt, 
pfen auf der Stirn 
end nach 
ein Gott! — rie 


lieben Alten 


Die 

er traurig, mit wehmuͤthigem Kuſſe. 

— O fragte fie erſtaunt. 

in heiner todt! mauſetodt! — ſtoͤhnte er, ſank 

— ſich Polſterſtuhl und erzaͤhlte nun keuchend, 

u ae zugetragen und wie er doch durch das 
nglud bekehret worden zur reuevollen Abbitte 
einer gegen fie veruͤbten Unbilden. 

Ach, denke nicht daran — fiel ſie ihm 
ſanft in die wohlthuende Rede und meinte, es 
waͤre freilich beſſer geweſen, wenn er ihr dieß⸗ 
mal gefolgt hätte, daß aber auch ſie beſſer ge⸗ 
than, wenn ſie mitgegangen und daher bei der 
Sache der eine dreißig, der andre ein halb Schock 
werth ſei, und trocknete ihm die Stirn, und 
Kopfte ihm die Pfeife und eilte, das labende 
armbier zu bereiten, damit ihm die Alteration 
und der Gang in der nebelnden Abendluft, baar⸗ 
bäuplig, nichts ſchade, die er ja nicht mehr ſo 

ertragen konne „wie damals, 

Und wirklich, der Körper ging aus der 
pſychiſchen und phyſiſchen Erſchuͤtterung für den 

ugenblick unverletzt hervor. Aber den Geiſt 


Im 
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iſt todt, liebes Weib! — antwortete 


drückte das dunkle, ahnende Vorgefuͤhl des 
Todes. Mochte die Vernunft entgegnen, was 
ſie wollte; eine leiſe Stimme rief ihm zu: be⸗ 
reite dein Haus, denn du mußt ſterben! Was 
ihm ſonſt, im Bewußtſein vorwurfloſer Recht⸗ 
lichkeit, nicht die mindeſte Unruhe verurſacht 
hatte, das erfüllte ihn nun, da es ihm fo 
myſtiſch zugefluͤſtert wurde, mit Entſetzen. Truͤbe 
und in ſich gekehrt ſaß er nun ſtundenlang, 
ohne ein Wort zu ſprechen. Seine ſonſt ſo jo⸗ 
viale Laune brach nur ſelten hervor, wie ein 
Sonnenblick aus duͤſtern Wolken, und end: 
lich — wie es nicht anders ſein konnte — wurde 
dennoch auch feine Geſundheit von dem beime 
lichen Kummer angegriffen, den er lange nie⸗ 
mandem entdeckte, — ſelbſt nicht Margarethen. 
Doch, als dieſe nicht nachließ, nach der Ur⸗ 
ſache dieſes, mit Tag zu Tage zunehmenden, 
Schwaͤcherwerdens des geliebten Alten zu for⸗ 
ſchen, da vertrauete er es ihr, daß nun die 
Zeit auch ſeines Scheidens und ſeiner Tren⸗ 
nung von ihr nicht mehr ferne ſei. Der Scherz, 
mit welchem ſie Anfangs die Sache behandelte, 
dann vernünftige Vorſtellungen und die erhoͤhete 
Zaͤrtlichkeit, mit welcher ſie nun ſein pfleate 
und ihn haͤtſchelte, alles half nichts. Die fixe 
Idee blieb; ſichtbar ſchlich er dem Ziele entge⸗ 
gen und heimlich weinte Margaretha ſtille, jam⸗ 
mernde Thraͤnen; heimlich zitterten die Kinder 
uͤber den ihnen bevorſtehenden Verluſt. 

So kam das froͤhliche Weihnachts feſt heran 
mit ſeinen Ueberraſchungen und Chriſtbaͤumen. 
Auch die Enkel des Hoforganiſten huͤpften und 
ſprangen jubelnd um den lichterhellen Tiſch der 
Beſcheerung bei dem Großvater. Er ſcherzte 
nicht mit, wie ſonſt, ſo, daß ſelbſt der kleine 
Wilhelm ſich nicht enthalten konnte, ihm des⸗ 
halb Vorwuͤrfe zu machen und zu ſagen, daß, 
wenn er nicht mit auf dem beſcheerten Roth⸗ 
ſchimmel reiten wolle, es gar kein rechter hei⸗ 
liger Chriſt ſei, auch eben darum der Ziehhans⸗ 
wurſt keine Courage habe, die rechten Faxen 
zu machen. 

Und ſo war denn auch das neue Jahr mit 
feiner kalten, flimmernden Schneedecke und ſei⸗ 


ner Schlittenbahn erſchienen, der ſtarre Januar 
faſt zu Ende, trauriger und truͤber nur die ſonſt 
fo heitre Familie. Da, an einem Tage plöͤtz⸗ 
lich, aͤnderte ſich alles. 
(Der Beſchluß folgt.) 
—r::. — EERREFZT 
Anekdoten von Friedrich II. 


Bei der Anweſenheit der Königin von Schwes 
den ließ der König feine Truppen in ihrer Ge: 
genwart bei Tempelhof mandvriren. Er fragte 
ſie darauf, wie ihr ſeine Soldaten gefielen? — 
Mein Bruder, antwortete die Königin, ich bin 
ſtolz darauf, in einem Lande geboren zu ſein, 
das ſolche wuͤrdige Maͤnner hervorbringt. Und 
ich bin ſtolz darauf, ſagte der Koͤnig, daß ich 
ein Augenzeuge ihrer Thaten geweſen bin, und 
daß Sie ihnen kein Kompliment machen. 


Bei einer Revue zog der König einen Ges 
neral an feine Tafel, und fragte ihn unter an— 
dern auch, ob er in ſeiner Provinz guten Wein 
haben koͤnne? — Der General ſagte, er wende 
nicht viel auf den Wein, und ſuche ſich mit 
gutem Pontak zu behelfen. Und woher nimmt 
er denn den? fragte der Koͤnig. Aus Stettin. — 
Nun dann will ich ihm einen guten Rath ge⸗ 
ben; wenn er ſich Wein aus Stettin kommen 
. läßt, fo nehme er ihn nur gleich auf dem Schiffe, 
mit welchem er angekommen iſt, in Beſchlag; 
denn bekommt ihn erſt der Kaufmann in den 
Keller, ſo wird er ihm verſudelten Wein ver⸗ 
kaufen, und er wird haͤßlich betrogen ſein. 

Dieſe Anekdote iſt zuverlaͤßig und zeigt, 
daß dem Auge des Koͤnigs auch nicht das Min⸗ 
deſte in ſeinen Staaten entging. . 


Ratchgeber. 
96. Vertreibung der Hautröthe, 
Mit dieſem Uebel ſind haͤufig die Maͤnner, 
namentlich an der Naſe, behaftet. Erhitzende, 
reizende, fette und ſaure Speiſen, ſo wie hitzi⸗ 
ge Getraͤnke ſind zu vermeiden. Hierher ge⸗ 
hoͤrt auch der Hautfehler, welcher Pickelchen, 
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Finnen, Bluͤthchen, Ausfahren heißt. Es iſt 
dieſer faſt immer eine Folge von ſauern, ſchar⸗ 
fen und hitzigen Nahrungsmitteln. Man ver⸗ 
meide dieſelben; ſollte es aber hartnaͤckiger fein, 
ſo rathen die Aerzte zu folgendem ganz un⸗ 
ſchaͤdlichen Mittel, das man ſich in der Apo⸗ 
theke verfertigen laſſen kann. Sulphur, prae- 
eipit. 2 Drachmen, Sapon. medic, 1 Drach⸗ 
me, Farfar. amyglal. 6 Drachmen. M. D. S. 
Zum aͤußern Gebrauch. Man uͤbergießt einen 
Theelöffel davon mit einer Taſſe warmen Waſ⸗ 
ſers, ſo daß es ein duͤnner Brei wird. Damit 
waͤſcht man ſich das Geſicht des Abends, und 
reibt es des Morgens wieder ab. 


Anzeigen. 
Bei Auguſt Schulz und Comp. in Breslau, 
Albrechtsſtraße, iſt zu haben: 

Die Waſſerkuren des Vinzenz Priesnitz 
zu Graͤfenberg, ven Theodor Brand. 
Preis: 7 Sgr. 6 Pf. 

Wer ein Freund der naturgemaͤßen, ein⸗ 
fachen, wohlfeilen und untruͤglichen Kur iſt, wird 
dieſes, durch Anfuͤhrung zahlreicher Beiſpiele 
geleiſteter Radikalhuͤlfe, ſo beweis fuͤhrend ge: 
ſchrlebene, nuͤtzliche Büchlein gewiß gern leſen, und 
zu feines Körpers Frommen die leichte Kur verſuchen. 


Offene Milchpacht. Auf dem Domainen⸗ 
Amt Kottwitz, 22 Meile von Breslau und 
13 Meile von Ohlau, wird zum 1. Juli c. 
die Milchpacht von 50 Stuͤck Melfer Kühen 
offen, und iſt Behufs der Verpachtung ein 
Termin auf : 
den 19. Mai, Nachmittags 2 uhr, 

daſelbſt anberaumt, wozu kautionsfaͤhige Pacht⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 


Breslauer Marktpreis am 7. Mai. 
Pere u f. Ma a ß. 


Hoͤchſter J Mittler Niedrigſt. 
rtl fa. pf. rtl. fa. vf. rtl. fg. pf. 
Weitzen der Scheffel I] 3 — 11291 9 [1261 6” 
Sr 5 - = sa) 6 — 2313 — 22 — 
Gerſte — 151 — 1146 16 — 
Sfr = -» Is 71 163 
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